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HSI Transnational
Projekt will europäische Integrationsmethoden transferieren

In unserer Reihe ‚Projekte der Transnationalen Richtlinie‘ 
stellen wir diesmal das Projekt ‚Haftvermeidung durch soziale 
Integration (HSI) Transnational‘ vor. Das Projekt aus der 
2. Förderrunde wird von der ‚xit GmbH – forschen. planen. 
beraten.‘ durchgeführt. Die Laufzeit ist von Juni 2010 bis 
April 2012.

Ziel des Projektes

Input der transnationalen 
Partner

Bisherige Bilanz

Ziel ist es, das Projekt ‚Haftvermeidung durch soziale Integra-
tion‘ durch einen transnationalen Input weiterzuentwickeln, 
indem die Ergebnisse von ‚HSI Transnational‘ mit in die Arbeit 
des Brandenburger Netzwerkes ‚Haftvermeidung durch soziale 
Integration‘ einfließen.  

Die transnationalen Partner sind NIACRO – Straffälligenhilfe 
Nordirland, Fundación DIAGRAMA – Stiftung zur Bekämpfung
sozialer Ausgrenzung Spanien, IGA – Crime Prevention Fund 
Bulgarien und Work-Wise aus den Niederlanden. In vier Stu-
dienbesuchen standen vor allem die Strategien und Methoden 
der beruflichen Wiedereingliederung und der Maßnahmen zur 
Haftvermeidung im Fokus. In den Niederlanden wird versucht, 
diese Ziele über das kommunale ‚Sicherheitshuis‘ zu realisieren. 
Diese Einrichtung soll – über eine institutionalisierte Koopera-
tion auf kommunaler Ebene und schnelles, vernetztes Handeln 
bei ersten Straftaten – weitere verhindern und damit generell 
die Sicherheitslage der Bevölkerung verbessern. Der nordirische 
Partner setzt auf eine gezielte Informationsstrategie, um Vorur-
teile bei potenziellen Arbeitgebern aufzubrechen, wenn sie ehe-
malige Straffällige einstellen. Ein Teil dieser Informationsstra-
tegie ist es auch, die Vorteile für Unternehmen, wie positiver 
Imagegewinn, hervorzuheben. In Spanien steht dagegen eine 
systematische Elternarbeit im Vordergrund. Im Rahmen einer 
Elternschule werden dem familiären Umfeld ‚Erziehungsinstru-
mente‘ vermittelt, die helfen sollen, bei Jugendlichen Straftaten 
zu vermeiden. 

Die Ansätze der transnationalen Partner bedeuten für Bran-
denburg einen wichtigen Fundus für Weiterentwicklungen. 
Allerdings gehen sie in der Tiefe wesentlich weiter. Hier haben 
wir Impulse für Transfer und Innovation erhalten und setzen 
diese durch Transferagenten bereits um. Im Projektverlauf 
zeigte sich auch, dass Brandenburger Ansätze zur Straffälli-
genhilfe bzw. Resozialisation bei den Partnern auf Interesse 
stoßen: In Nordirland wurde der HSI-Ansatz ‚Arbeit statt Strafe‘ 
in ein vergleichbares Verfahren integriert. Noch in diesem Jahr 
wird zusammen mit der Partnerorganisation IGA der Transfer 
des Brandenburger HSI-Modells in das bulgarische System der 
Resozialisierung geprüft werden. o

Clemens Russell/Prof. Dr. Harald Christa, xit GmbH
Infos
xit GmbH, Bülowstr. 66, 10783 Berlin; Clemens Russell, 

Tel.: (030) 2 36 32 63-24, E-Mail: russell@xit-online.de, 

Internet: www.xit-online.de

Das Projekt wird aus Mitteln des ESF und des Landes gefördert.

Auf der Abschlussveranstaltung von HSI Trans-
national ist Gastredner Peter Stub Jorgensen, 
Direktor für ESF in der EU-Kommission, opti-

mistisch, dass in der nächsten EU-Förderperio-
de Projekte wie HSI weiter gefördert werden 

Die transnationalen Partner aus Spanien, 
Nordirland, Niederlande und Bulgarien 

verfolgen die Projektergebnisse 

Der Nordire Pat Conway (NIACRO) erläutert  
in der Arbeitsgruppe 4 den Nutzen von  

transnationalen Projekten
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Frau Börjesson, das Projekt ‚Grundbildung 
für Erwachsene‘ wird durch das Land Bran-
denburg mit ESF- und Landesmitteln geför-
dert. Woher wussten Sie von der Fördermit-
telvergabe und wie diese Mittel beantragt 
werden müssen?

Auf die Möglichkeit der Projekte und ihrer Fi-
nanzierung wurden wir durch das Bildungsmi-
nisterium hingewiesen. In einer gemeinsamen 
Beratung mit dem Bildungsministerium und 
der LASA Brandenburg GmbH vor Beginn der 
ersten Antragstellung konnten grundsätzliche 
Fragen vorab geklärt werden. Laufende Verfah-
rens- und Förderhinweise erhalten wir ferner 
durch die Beratung und die Internetseiten der 
LASA. Einige Schwierigkeiten resultieren aus 
festgelegten Förderstrukturen, insbesondere 
die Aufteilung in Förderregionen Nordost und 
Südwest, die so teilweise nicht dem Bedarf im 
Rahmen der Projekte entsprechen.

Wofür setzen Sie die Mittel genau ein?

Mit den Projektgeldern werden Kurse an Volks-
hochschulen im Bereich der Alphabetisierung 
und Grundbildung finanziert. Das Gesamtange-
bot umfasst acht verschiedene Module in Form 
von Kursangeboten, von denen die Alphabe-
tisierung den größten Anteil ausmacht. Die 
heutigen gesellschaftlichen und beruflichen 
Anforderungen machen es dringend erforder-

lich, Lesen und Schreiben zu können, die grund-
legenden Rechenarten zu beherrschen sowie 
über Basiskenntnisse in Englisch und Compu-
teranwendungen zu verfügen. Durch den Er-
werb dieser Kenntnisse soll den Teilnehmenden 
die Bewältigung des Alltags erleichtert, die 
gesellschaftliche Teilhabe erhöht sowie der 
Zugang zum Arbeitsmarkt unterstützt werden. 
Die Kursangebote zur Alphabetisierung und 
Grundbildung werden durch weitere Projekte, 
durch Öffentlichkeitsarbeit und Fortbildung der 
Kursleitungen begleitet. 

Nehmen wir an, Sie hätten die ESF-Förder-
mittel nicht in Anspruch genommen. Was 
würde in Brandenburg heute fehlen?

Zunächst gäbe es für die Betroffenen kaum 
Kursangebote, weniger Ermutigung zum 
Kursbesuch sowie weniger öffentliche Wahr-
nehmung des Themas Alphabetisierung und 
Grundbildung. Auch positive Folgewirkungen – 
etwa im Bereich der Arbeitsplatzsicherung, der 
Gesundheit, der politischen und gesellschaft-
lichen Teilhabe – entfielen. Reguläre Kursan-
gebote können Betroffene aus finanziellen 
Gründen nicht wahrnehmen. Die Förderung 
ermöglicht eine preisgünstige, zur Alphabe-
tisierung sogar kostenfreie Teilnahme, sowie 
die notwendigen Rahmenbedingungen für die 
individuelle Lernförderung. Die Alphabetisie-
rung ist ein brennendes Problem: Es gibt nach 
neuen Untersuchungen rund 7,5 Millionen 

5 Fragen – 5 Antworten
Grundbildung für Erwachsene – Interview mit Inga Börjesson

In der Artikelserie ‚5 Fragen – 5 Antworten‘ kommen Projektträger zu Wort, die Fördermittel 
aus dem Europäischen Sozialfonds (ESF) nutzen. Dieses Mal wurde Inga Börjesson, Leiterin 
des Projekts ‚Grundbildung für Erwachsene – Implementierung von Lernmodulen zur Grund-
bildung an Volkshochschulen‘ des Brandenburgischen Volkshochschulverbandes e. V. befragt. 
Ziel dieses vom Bildungsministerium geförderten Projekts ist es, Menschen, die kaum lesen 
und schreiben können – sogenannte funktionale Analphabeten –, eine Grundbildung zu 
vermitteln.

Inga Börjesson hält für jeden eine Tür offen

Wir helfen 
das Chaos zu ordnen.

Kurse für Lesen, Schreiben, Rechnen 
an Ihrer Volkshochschule!

Das Projekt wird gefördert aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds und durch 
das Ministerium für Bildung, Jugend und 
Sport des Landes Brandenburg.

im Land Brandenburg

Mit diesem Plakat wird für die Grundbildung geworben
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funktionale Analphabeten in Deutschland. Das 
können und dürfen wir uns nicht leisten. Wir 
hoffen daher sehr auf die notwendige Unter-
stützung durch weitere Projektförderungen 
und auch auf einen Prozess des Umdenkens in 
der Öffentlichkeit. 

Stichwort Öffentlichkeitsarbeit: Welche 
Erfahrungen haben Sie bisher gemacht? Was 
hat sich bewährt? Was können Sie anderen 
raten?

Dieses Thema ist eine große Herausforderung, 
denn potenzielle Teilnehmende können über 
schriftliche Materialien nicht gut angespro-
chen werden. Gleichzeitig ist eine kontinuier-
liche Öffentlichkeitsarbeit in Funk und Fernse-
hen nicht finanzierbar. Wir versuchen also, auf 
Plakaten und Flyern mit Bildern und möglichst 
wenig Text zu arbeiten. Die zweite Gruppe, die 
wir ansprechen wollen, sind Kontaktpersonen, 
etwa in Behörden und sozialen Einrichtungen, 
aber auch im Freundes- und Verwandtenkreis 
der Betroffenen. Für sie verwenden wir um-
fangreicheres Material mit Hintergrundinfor-
mationen. Zudem gibt es regionale Aktionen, 
etwa zum jährlichen Weltalphabetisierungstag 
am 8. September, und zahlreiche Informati-
onsveranstaltungen, Gespräche sowie unsere 
Internetseiten.

Sie haben vor rund fünf Jahren Mittel aus 
dem ESF beantragt. Wie lautet Ihre Bilanz 
zum heutigen Tag?

Die ist sehr positiv, denn wir haben bis heute 
über 1.500 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
betreut und die Zahlen steigen von Jahr zu 
Jahr an. Auch immer mehr Volkshochschulen 
beteiligen sich an diesem Projekt. Wir würden 
es deshalb sehr begrüßen, wenn die nächste 
ESF-Förderperiode eine Weiterentwicklung 
und Ausweitung der Alphabetisierungs- und 
Grundbildungsangebote ermöglichen und die 
Förderbedingungen entbürokratisieren würde, 
sodass die bedarfsgerechte Bildungsarbeit 
einfacher wird. o     Agentur BELLOT
Infos
Das Interview musste stark gekürzt werden, die Lang-

fassung finden Sie auf den Internetseiten von 

BRANDaktuell unter www.lasa-brandenburg.de/

brandaktuell/index.php?id=1413.

Brandenburgischer  Volkshochschulverband e. V., 

Zum Jagenstein 3, 14478 Potsdam; 

Tel.: (03 31) 2 00 66 93, Internet: www.vhs-brb.de

Das Projekt wird aus Mitteln des ESF und des 

Landes gefördert. 

Auf europäischer Ebene sind in den vergange-
nen Jahren mehrere Resolutionen verabschie-
det worden, die auf die möglichen positiven 
Effekte der verstärkten Einbeziehung Älterer 
hinweisen und Anregungen für zu ergreifende 
Maßnahmen geben. In der Strategie für intelli-
gentes, nachhaltiges und integratives Wachs-
tum ‚Europa 2020‘ wird die zunehmende 
Alterung der Bevölkerungsstruktur als eine der 
drei Herausforderungen für die EU bezeichnet. 
Womit auch die Notwendigkeit unterstrichen 
wird, ältere Menschen in die zu entwickelnden 
Handlungsansätze einzubeziehen. 

Gemeinsame Grundsätze für 
aktives Altern

Vor diesem Hintergrund hat der Rat der Euro-
päischen Union mit seinen Schlussfolgerungen 
zum Thema ‚Alterung als Chance für den 
Arbeitsmarkt und die Entwicklung von Sozial-
diensten und Gemeinschaftstätigkeiten‘ Ende 
vergangenen Jahres verstärkte Bemühungen 
eingefordert. Denn insbesondere würden 
ältere Menschen im Hinblick auf die künftige 
Wettbewerbsfähigkeit und den Wohlstand in 
Europa ein erhebliches Potenzial darstellen. 

Nach Ansicht des Rates müssten 
	 Beschäftigungshindernisse beseitigt,

	 die Beschäftigungsbedingungen verbessert 
und zudem 

	 das vorzeitige Ausscheiden aus dem Ar-
beitsmarkt deutlich reduziert werden. 

Außerdem sei es notwendig, Diskriminierungen 
zu bekämpfen und in das lebenslange Lernen 
zu investieren. 

Bis Ende des Jahres 2012, so sehen es die 
Schlussfolgerungen vor, sollten gemeinsame 
Grundsätze für das aktive Altern verabschiedet 
werden. Die sollten sich auf die Bereiche Be-
schäftigung und Teilhabe an der Gesellschaft 
sowie gesundes und selbstbestimmtes und 
würdiges Leben erstrecken. Überdies müssten 
sie den unterschiedlichen Herausforderungen 
für Frauen und Männer gerecht werden und 
die verschiedenen innerstaatlichen arbeits- 
und sozialrechtlichen Regelungen respektieren.

Die Schlussfolgerungen des Rates stehen in 
engem Zusammenhang mit dem Europäischen 
Jahr 2012 für aktives Altern und Solidarität 
zwischen den Generationen. o

Raul Skorubski, BBJ Consult AG
Infos
Die Schlussfolgerungen finden Sie auf den Inter-

netseiten des EU-Consiliums unter http://tinyurl.

com/8y6nvcy

Potenziale Älterer besser nutzen
Gemeinsame Grundsätze für aktives Altern in der EU gefordert

Die Regierungsvertreter der EU-Mitgliedstaaten sprachen sich im Rat der Europäischen Union 
nachdrücklich dafür aus, Wege und Möglichkeiten zu finden, damit ältere Menschen ihre 
noch ungenutzten Ressourcen noch besser in die Gesellschaft einbringen können. Dazu sollen 
gemeinsame Grundsätze entstehen. 

Angesichts der demografischen Entwicklung – kein Thema für die lange Bank: 
Potenziale Älterer für den Arbeitsmarkt
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Erwachsenenbildung schließt alle Typen des 
Lernens durch Erwachsene nach der Erstaus-
bildung ein. Dazu zählt das Lernen für persön-
liche, zivilgesellschaftliche und soziale Zwecke 
ebenso wie das berufsbezogene Lernen, 
unabhängig, ob es in formalen Ausbildungs- 
und Weiterbildungssystemen oder in anderen 
Zusammenhängen geschieht. 

Der Aktionsplan Erwachsenenbildung war 
ausgerichtet auf die Jahre 2008 bis 2010. Er 
enthielt erstmalig eine Liste gemeinsamer 
Prioritäten. So wurde die Kooperation in der 
EU auf dem Gebiet der Erwachsenenbildung 
mithilfe der offenen Methode der Koordinie-
rung (OMK) intensiviert. Die OMK bietet einen 
unverbindlichen Rahmen für den Meinungs-
austausch und ermöglicht ein abgestimmtes 
Vorgehen der Mitgliedstaaten. Das Hauptau-
genmerk lag auf gering qualifizierte Menschen 
und Personen, deren fachliche Qualifikation 
nicht mehr zeitgemäß war, wie z. B. Menschen 
ohne Berufsausbildung, Schulabbrecher sowie 
Migrantinnen und Migranten. 

Im Jahr 2009 hat der EU-Rat mit dem Ziel, die 
Kooperation der Mitgliedstaaten zu fördern, 
den ‚strategischen Rahmen für die europä-
ische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
allgemeinen und beruflichen Bildung‘ (ET 
2020) beschlossen. Darin wird dem lebens-
langen Lernen nicht nur eine fundamentale 
Bedeutung zugesprochen, sondern jede Art des 
Lernens (formal, nicht formal oder informell, 
s. Kasten auf S. 27, d. Red.) auf allen Ebenen 
einbezogen. Somit reicht das Spektrum von 
der frühkindlichen Bildung über die Schulbil-
dung, Hochschulbildung und Berufsausbildung 
bis hin zur Erwachsenenbildung. 

Seitdem hat sich allerdings der ökonomische 
und politische Kontext verschärft. Die Euro-
päische Union muss die tiefste Finanz- und 
Wirtschaftskrise ihrer bisherigen Geschichte 
bewältigen. Mit der Strategie Europa 2020 

will sie ein intelligentes, nachhaltiges und 
integratives Wirtschaftswachstum für Europa 
bis zum Jahr 2020 erreichen. Hierfür sollen 
auch die Potenziale der Erwachsenenbildung 

genutzt werden. Die erneuerte Agenda für 
Erwachsenenbildung enthält die dazu von den 
EU-Mitgliedstaaten vereinbarten politischen 
Orientierungen. 

Erwachsenenbildung im Kontext 
der Strategie Europa 2020

Nach Einschätzung der EU ist die Erwach-
senenbildung gegenwärtig das schwächste 
Glied in der Entwicklung nationaler Systeme 
des lebenslangen Lernens. Im Hinblick auf die 
Strategie ‚Europa 2020‘ sei es erforderlich, 
verbesserte Angebote für die große Zahl gering 
qualifizierter Europäerinnen und Europäer zu 
entwickeln. 

An erster Stelle stehen dafür Angebote zur 
Vermittlung von Kompetenzen der Grundbil-
dung wie das Lesen, Rechnen und Maßnahmen 
der ‚zweiten Chance‘ als Vorstufe zu einer 
Höherqualifizierung für einen Arbeitsplatz und 
das praktische Leben im Allgemeinen. So sei 
es auch erforderlich, den Erwerb von Grund-
fertigkeiten als Basis für die Entwicklung von 
Schlüsselkompetenzen für lebenslanges Lernen 
jedem zu ermöglichen. 

Das Problem des Schulabbruchs sowie die 
Ausbildung und soziale Eingliederung von Mi-

granten und benachteiligten Gruppen müsse 
dringend bewältigt werden. Diese Probleme 
verlangten eine konzertierte Aktion in der 
Schul- und in der Erwachsenenbildung. 

Außerdem unterstreicht der Rat, dass die 
Erwachsenenbildung dazu beiträgt, Produk-
tivität, Wettbewerbsfähigkeit, Kreativität, 
Innovation und unternehmerisches Denken 
zu fördern. Sie spielt eine wichtige Rolle für 
die Verbesserung der Beschäftigungsfähigkeit 
und Arbeitsmarktmobilität ihrer Beschäftigten. 

Er fordert unter anderem auf, umfassende 
Lernangebote auch für ältere Menschen vor-
zusehen. Damit können sie aktiv, selbstständig 
und gesund alt werden und dabei ihr Wissen, 
ihre Erfahrung und ihr soziales und kulturelles 
Kapital für die Gesellschaft einbringen. 

Die erneuerte europäische Agenda für die 
Erwachsenenbildung soll an den Aktionsplan 
Erwachsenenbildung anknüpfen. Dabei können 
die politischen Initiativen für die Schulbil-
dung, Hochschulbildung (Bologna-Prozess) 
und berufliche Bildung (Kopenhagen-Prozess) 
vervollständigt werden.

Die erneuerte Agenda für die 
Erwachsenenbildung

In der Agenda sind fünf prioritäre Handlungs-
bereiche für die Jahre 2012 bis 2014 benannt 
und jeweils mit aus europäischer Perspektive 
relevanten Aspekten untersetzt:

1.	 Verwirklichung von lebenslangem Lernen 
und Mobilität;

2.	 Verbesserung der Qualität und Effizienz in 
Bildung und Ausbildung;

3.	 Förderung der Chancengleichheit, des 

Europäische Agenda für Erwachsenenbildung erneuert
Impulse für die nächsten Jahre

Ende des Jahres 2011 hat der Rat der Bildungsminister der Europäischen Union die erneuerte 
Agenda für die Erwachsenenbildung verabschiedet. Diese Agenda baut auf den Ergebnissen 
des ‚Aktionsplans Erwachsenenbildung: Zum Lernen ist es nie zu spät‘ aus dem Jahr 2007 auf. 
In der erneuerten Agenda bekräftigt der Rat, dass das lebenslange Lernen und die kontinuier-
liche Entwicklung neuer Schlüsselkompetenzen während des gesamten Berufslebens von zen-
traler Bedeutung seien. Sie sind wichtige Voraussetzungen, um die gegenwärtige ökonomische 
Krise zu bewältigen und die Wachstumsziele der EU-Strategie Europa 2020 zu erreichen. 

„Um sowohl den kurz- als auch den langfristigen Auswirkungen der Wirtschaftskrise zu be-
gegnen, müssen Erwachsene ihre persönlichen und beruflichen Fertigkeiten und Kompetenzen 
regelmäßig weiterentwickeln. Angesichts der derzeitigen instabilen Lage des Arbeitsmarktes 
und der Notwendigkeit, das Risiko sozialer Ausgrenzung zu verringern, gilt dies insbesondere 
für die Geringqualifizierten. Indessen können alle Erwachsenen – auch die Hochqualifizierten 
– vom lebenslangen Lernen beträchtlich profitieren.“
Quelle: Entschließung des Rates über eine erneuerte europäische Agenda für die Erwachsenenbildung 
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sozialen Zusammenhalts und des aktiven 
Bürgersinns durch die Erwachsenenbildung;

4.	 Stärkung der Kreativität und Innovations-
kraft Erwachsener und ihres Lernumfelds; 

5.	 Verbesserung der Wissensbasis über die 
Erwachsenenbildung und der Überwachung 
des Erwachsenenbildungssektors.

Die Mitgliedstaaten sind nun aufgerufen, ent-
sprechend den innerstaatlichen Gegebenheiten 
in diesem Rahmen die speziell für ihren Bedarf 
wesentlichsten Punkte herauszugreifen und zu 
bearbeiten. Auch für die erneuerte europäische 
Agenda wird die OMK genutzt. Dies bedeu-
tet, die Verantwortung für Bildungsfragen 
bleibt bei den Mitgliedstaaten, während die 
Europäische Kommission unterstützend und 
koordinierend tätig ist. 

Der Rat der Europäischen Union schlägt vor, 
einen neuen Ansatz für die Erwachsenenbil-
dung auszuarbeiten. Dieser soll mehr auf die 
Verantwortung und Autonomie des Lernenden 
setzen. Notwendig wären auch wirksame 
Systeme der lebenslangen Bildungsberatung 
sowie integrierte Systeme zur Anerkennung 
von Qualifikationen, Fähigkeiten und Fertig-
keiten, die durch nicht formale und informelle 
Lernformen angeeignet wurden. Die Kommis-
sion wird durch den Rat aufgefordert, die Rolle 
der Sozialpartner und der Zivilgesellschaft 
bei der Formulierung des Fortbildungsbedarfs 
und der Entwicklung von Lernchancen für 
Erwachsene zu stärken. Dieser Prozess, in dem 
zentrale, regionale und kommunale Behörden 
mitwirken, soll daraufhin optimiert werden. 

Die Mitgliedstaaten werden ersucht, eine 
nationale Kontaktstelle zu benennen, um die 
Zusammenarbeit mit den anderen Mitglied-
staaten und der Europäischen Kommission bei 
der Ausführung der Agenda für die Erwachse-
nenbildung zu erleichtern. o

Gabriele Pedrini, BBJ Consult AG
Infos

	 Entschließung des Rates über eine erneuerte 

europäische Agenda für die Erwachsenenbildung 

im Internet unter http://tinyurl.com/7abbhyp

	 Mitteilung der Kommission ‚Aktionsplan Erwach-

senenbildung: Zum Lernen ist es nie zu spät‘ im 

Internet unter http://tinyurl.com/7rvqqr2

	 Strategischer Rahmen für die europäische Zusam-

menarbeit auf dem Gebiet der allgemeinen und 

beruflichen Bildung (‚ET 2020‘) im Internet unter 

http://tinyurl.com/77fkqzl

Was ist formales, nicht (non) formales und informelles Lernen?

Die Begriffe ‚formal‘, ‚nicht (non) formal‘ und ‚informell‘ dienen der Systematisierung und Be-
schreibung der vielfältigen und sehr unterschiedlich organisierten Lernprozesse im Leben eines 
Menschen. Die Lernprozesse verlaufen in verschiedenen Zusammenhängen bewusst und auch 
zufällig. Die Diskussion um eine abschließende Definition ist jedoch noch nicht abgeschlossen. 

Die Kommission verwendet in ihrem Memorandum die folgende Definition: 

	Formales Lernen findet in „... Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen statt und führt zu an-
erkannten Abschlüssen und Qualifikationen ...“ 

	Nicht formales Lernen findet „... außerhalb der Hauptsysteme der allgemeinen und beruf-
lichen Bildung“ statt und führt nicht unbedingt zum Erwerb eines formalen Abschlusses. 
Nicht formales Lernen kann am Arbeitsplatz und im Rahmen von Aktivitäten der Organisa-
tionen und Gruppierungen der Zivilgesellschaft (wie Jugendorganisationen, Gewerkschaften 
und politischen Parteien) stattfinden. Auch Organisationen oder Dienste, die zur Ergänzung 
der formalen Systeme eingerichtet wurden, können als Ort nicht formalen Lernens fungieren  
(z. B. Kunst-, Musik- und Sportkurse oder private Betreuung durch Tutoren zur Prüfungsvor-
bereitung) ...“

	 Informelles Lernen hingegen ist die „... natürliche Begleiterscheinung des täglichen Lebens. 
Anders als beim formalen und nicht formalen Lernen handelt es sich beim informellen Lernen 
nicht notwendigerweise um ein intentionales Lernen, weshalb es auch von den Lernenden 
selbst unter Umständen gar nicht als Erweiterung ihres Wissens und ihrer Fähigkeiten wahr-
genommen wird ...“

Quelle
Kommission der Europäischen Gemeinschaft (2000), ‚Memorandum über Lebenslanges Lernen‘, 

SEK (2000) 1832, Brüssel, S. 9 f.

Die Ausbildung ist in Bezug auf das lebenslange Lernen nur ein kleiner Abschnitt im Berufsleben – 
diese Erkenntnis sollte bereits in der Schulzeit reifen
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Aus der Perspektive der Bundesländer hat 
der Bundesrat inzwischen Stellungnahmen 
zum Vorschlag für die EU-Verordnung mit 
gemeinsamen Bestimmungen für die ver-
schiedenen Fonds und zum Vorschlag zur 
künftigen Verordnung für den Europäischen 
Sozialfonds (ESF) beschlossen. Im Vorfeld dazu 
formulierten die ESF-Verwaltungsbehörden 
von Bund und Ländern ihre Einschätzungen 
zu Eckpunkten der Kommissionsvorschläge in 
einem Positionspapier. Darin unterstreichen 
sie: „Unser gemeinsames Ziel ist es, den ESF 
auch ab 2014 erfolgreich umzusetzen. Dazu 
brauchen wir aber Gestaltungsspielräume, 
Planungssicherheit sowie einen effektiven und 
flexiblen Rahmen, der nicht zu bürokratisch ist 
und die eigentliche Umsetzung behindert. Nur 
so können wir den europäischen Mehrwert 
und die hohe Akzeptanz für den ESF erhalten.“

Zu den wesentlichen Kritikpunkten von 
Bundesrat und ESF-Verwaltungsbehörden 
gehören die unterbreiteten Vorschläge zur 
Partnerschaftsvereinbarung, zur thematischen 
Schwerpunktsetzung, zu Konditionalitäten und 
zur breiten Anwendung delegierter Rechtsakte. 

Partnerschaftsvereinbarung

Die neu vorgesehene zwischen der EU-Kom-
mission und dem Mitgliedstaat abzuschlie-
ßende Partnerschaftsvereinbarung soll den 
Rahmen für den Einsatz der EU-Mittel in den 
Jahren 2014 bis 2020 bilden. Dabei beabsich-
tigt die Kommission, nicht nur die Kernele-
mente der Operationellen Programme (OP) des 
Mitgliedstaates aufzunehmen, sondern auch 
die politischen Strategien sowie damit zusam-

menhängende Indikatoren und Meilensteine. 
Der Bundesrat vertritt die Auffassung, dass 
daraus langwierige Abstimmungs- und Ko-
ordinierungsprozesse resultieren würden, die 
den rechtzeitigen Start der Förderungen sowie 
den effizienten und effektiven Mitteleinsatz  
gefährden könnten. Zudem würden schwer zu 
kalkulierende und unzumutbare Haushaltsri-
siken geschaffen und in die föderalen Struk-
turen in Deutschland eingegriffen. Vielmehr 
sollte eine Partnerschaftsvereinbarung die 
strategischen Prioritäten und Ziele auf natio-
naler Ebene enthalten und die Programmpla-
nung und Umsetzung weiterhin hauptsächlich 
über das OP erfolgen.  

Thematische Schwerpunktsetzung

Der Bundesrat und die ESF-Verwaltungsbehör-
den begrüßen die Konzentration der ESF-För-
derung mit Fokus auf die Europa-2020-Ziele. 
Allerdings werden Gestaltungsspielräume 
eingefordert. Sie sollen es erlauben, nicht nur 
von der europäischen Ebene gesetzte Themen, 
sondern auch regionale Bedarfe angemessen 
zu berücksichtigen. Die Konzentration eines 
Großteils der Mittel auf nur vier Investitions-
prioritäten laufe dem zuwider.

Ex-ante-Konditionalitäten 

In den Kommissionsvorschlägen ist eine 
lange Liste von Vorbedingungen (Ex-ante-
Konditionalitäten) enthalten, die vom Bund 
bzw. von den Ländern erfüllt werden müssen, 
um die Fördermittel aus Brüssel tatsächlich zu 
erhalten. Der Bundesrat setzt sich dafür ein, 
die Konditionalitäten generell nur auf solche 

Bereiche zu beschränken, die im Rahmen der 
Programmumsetzung zu beeinflussen sind. 

Delegierung von Rechtsakten

Einen weiteren Schwerpunkt der Kritik bildet 
die an vielen Stellen in den Vorschlägen veran-
kerte Befugnis der EU-Kommission, auf Basis 
der betreffenden Verordnung konkretisieren-
de Bestimmungen zu erlassen, sogenannte 
delegierte Rechtsakte. Zum einen wird darauf 
hingewiesen, dass ein von Beginn an verbind-
liches und abschließendes Regelwerk eine 
zentrale Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Förderung darstelle. Zum anderen würden der 
Kommission Handlungsspielräume eingeräumt, 
deren Ausmaß nicht abschätzbar sei. 

Es ist unklar, inwieweit die Anregungen und 
Forderungen des Bundesrates im EU-Gesetzge-
bungsverfahren aufgegriffen und in die letzt-
lich vom Europäischen Parlament und vom Rat 
der Europäischen Union zu beschließenden 
Verordnungen einfließen werden. Branden-
burgs Arbeitsminister Günter Baaske hat das 
Positionspapier der ESF-Verwaltungsbehörden 
und die Stellungnahmen des Bundesrates an 
die Mitglieder des EU-Parlaments übersandt. 
Unabhängig davon laufen in den Bundeslän-
dern die Planungen und Abstimmungen für 
den bevorstehenden Förderzeitraum. o

Raul Skorubski, BBJ Consult AG
Infos

	 Beschluss des Bundesrates zum Vorschlag für die 

EU-Verordnung zu den Fonds (Drucksache 629/11) 

unter http://tinyurl.com/7yapkzy

	 Beschluss des Bundesrates zur Verordnung für den 

ESF (Drucksache 598/11) im Internet unter http://

tinyurl.com/6ugqdov

	 Positionspapier der ESF-Verwaltungsbehörden 

zu den Legislativvorschlägen der Kommission im 

Internet unter http://tinyurl.com/82bu6h8

Zukunft des Europäischen Sozialfonds in Deutschland
Die Vorbereitung der neuen Förderperiode ist im vollen Gange

Die Vorschläge der Europäischen Kommission zum Förderzeitraum 2014 bis 2020 der EU-
Strukturfonds werden derzeit kritisch ausgewertet. Zugleich dienen sie als Grundlage für die 
in den Mitgliedstaaten bereits laufenden Vorbereitungen auf die Zeit nach 2013. 
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Rechteck

Letzte Mittelanforderung im 
Haushaltsjahr 

Diese Mittelanforderung soll gemäß den 
Zuwendungsbescheiden spätestens am 5. 
Dezember eines Jahres gestellt werden. Regel-
mäßig werden dann zu diesem Stichtag die für 
das Jahr noch zur Verfügung stehenden Mittel 
abgerufen. 

Die Erfahrungen insbesondere aus dem voran-
gegangen Jahr 2011 haben gezeigt, dass sich 
die Bearbeitungszeiten gerade im Dezember, 
infolge der Vielzahl der zu diesem Zeitpunkt 
eingehenden Mittelanforderungen, deutlich 
verlängert haben. Die Ursache dafür liegt darin 
begründet, dass auch die Mittelanforderungen 
größtenteils belegseitig geprüft werden müs-

sen. Grundlage dafür sind die EU-Vorschriften, 
die eine qualitativ hochwertige Abrechnung 
der bewilligten Mittel verlangen. 

Achtung! Neuer Termin

Um zu gewährleisten, dass zukünftig, trotz 
vorstehender Prüfungsanforderungen, alle 
gestellten Mittelanforderungen auch noch 
im jeweiligen Haushaltsjahr zur Auszahlung 
gelangen, möchten wir Sie als Zuwendungs-
empfänger bitten, abweichend von der im Zu-
wendungsbescheid formulierten Auflage, Ihre 
letzte Mittelanforderung am 5. Dezember zu 
stellen, diese bereits am 15. November eines 
jeden Jahres einzureichen. Daran anknüpfend 
wird letztgenannter Termin zukünftig als 
Auflage in Neubewilligungen Berücksichtigung 
finden.

Mit Blick auf den alsbaldigen Verbrauch Ihrer 
angeforderten Mittel haben Sie die Möglich-
keit, unter Punkt 5 des Formulars ‚Mittelanfor-
derung‘ anzugeben, wann Ihnen die angefor-
derten Mittel frühestens bzw. wahlweise zum 
letztmöglichen Termin im jeweiligen Haus-
haltsjahr ausbezahlt werden sollen. Insofern 
können Sie Ihre noch zur Verfügung stehenden 
Mittel in Teilbeträgen abfordern.

Über dieses Ansinnen wird die LASA Branden-
burg GmbH alle Zuwendungsempfänger, deren 
Projekte derzeit laufen, nochmals mit einer 
E-Mail voraussichtlich im Herbst informieren.

Im gegenseitigen Verständnis

Zum Schluss sei noch bemerkt, dass die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der LASA  
Brandenburg GmbH, ergänzend zu unseren 
internen Bemühungen zur Optimierung der 
Bearbeitung Ihrer Anträge im Fördermittelma-
nagement, weiterhin auf Ihr Verständnis und 
Ihre Unterstützung als Zuwendungsempfänger 
angewiesen sind. Daher auch schon im Voraus 
vielen Dank für Ihre Mithilfe. o

Thomas Schröder, 
LASA Brandenburg GmbH

Toolbox Personalarbeit
Gegen Fachkräftemangel

Die Toolbox Personalarbeit für soziale Ein-
richtungen zur Fachkräftesicherung ist ein 
Projekt der zukunft im zentrum GmbH. Sie 
unterstützt Unternehmen bei der Bewälti-
gung des Fachkräftebedarfs.  

Von Arbeitgeberattraktivität bis Personal-
gewinnung – der Online-Werkzeugkasten 
stellt Tipps, Checklisten, Beratungs-, Wei-
terbildungs- und Vernetzungsangebote für 
Personalverantwortliche zur Verfügung. 
Künftig bietet die Plattform auch webbasier-
te Trainings zu Mitarbeitergesprächen oder 
Konfliktmanagement an. Begleitend zu der 
Online-Fassung gibt es den Schreibtisch-
Aufsteller mit 20 Themenkarten rund um die 
Fachkräftesicherung. Das Projekt wird durch 
die ‚Fachkräfteinitiative in ostdeutschen Zu-

kunftsfeldern‘ gefördert und durch die zukunft 
im zentrum GmbH mit den Projektpartnern 
Der PARITÄTISCHE Brandenburg, Der PARITÄ-
TISCHE Berlin, LASA Brandenburg GmbH sowie 
Arbeit und Leben e. V. realisiert. o 	     (kr)
Infos
Der Aufsteller für den Schreibtisch kann auf den Inter-

netseiten der zukunft im zentrum GmbH unter 

www.toolbox-personalarbeit.de bestellt werden.

Die Optimierung der Verfahrensabläufe
Neuigkeiten bei der Mittelanforderung

Nachdem in der letzten Ausgabe der BRANDaktuell mit einem ‚Augenzwinkern‘ aus dem 
Leben eines Mittelanforderungsbearbeiters berichtet wurde, sollen nunmehr wieder aktuelle 
Entwicklungen bei der Bearbeitung Ihrer Mittelanforderungen im Vordergrund stehen. Hierbei 
geht es im Besonderen um die letzte Mittelanforderung eines Haushaltsjahres.

Papierakten sind bei der LASA passé. Das 
macht die Bearbeitung nicht unbedingt 

leichter, aber auf jeden Fall 
umweltfreundlicher und sicherer

Die Homepage des Projekts 
Toolbox Personalarbeit

Der Schreibtischaufsteller
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Im nächsten Heft

AUSBILDUNG IN BRANDENBURG:
Die Entwicklung des Ausbildungsmarktes, 
Chancengleichheit durch Inklusion, Ausbau 
der Berufsorientierung, Ergebnisse des Aus-
bildungskonsenses, Perspektiven 

EUROPA:
Die ESF-Jahrestagung des Landes Branden-
burg – erste Ergebnisse und Eindrücke

Newsletter und PDF
Wollen Sie noch umfangreicher und schnel-
ler informiert werden? Bestellen Sie den 
14-täglichen kostenlosen BRANDaktuell-
Newsletter und die BRANDaktuell im ko-
stenlosen PDF-Format, die für Sie stets vor 
der Druckversion zur Verfügung steht.
Bestellung
Internet: www.lasa-brandenburg.de/
brandaktuell/bestellungen.6.0.html

Wege in die Selbstständigkeit mit Franchise
23. April 2012; Ort: Berlin; Seminar zur 
Unterstützung bei der Suche, der Auswahl und 
der Prüfung passender Franchise-Konzepte 
und Coaching. Gebühr: keine; Veranstalter: 
FRANNET Büro Berlin Brandenburg, 
Internet: www.frannet.de 

Herausforderung Unternehmensnachfolge – 
wichtige strategische und fachliche Hinweise
8. Mai 2012; Ort: Senftenberg; Das Seminar 
beinhaltet Ablauf, Vorgehen und Finanzie-
rung eines Betriebsübergangs. Gebühr: keine; 
Veranstalter: IHK Cottbus, Geschäftsstelle 
Senftenberg, Dan Hofmann, Tel.: (03 55) 3 65-
32 00, Internet: http://tinyurl.com/7c7b6c5

Ohne Bildung keine Teilhabe - Von der frü-
hen Kindheit bis ins hohe Alter
8. bis 10. Mai; Ort: Hannover; 79. Deutscher 
Fürsorgetag – Konferenz; Gebühr: 40 bis 
85 Euro; Veranstalter: Deutscher Verein für 
Öffentliche und Private Fürsorge e. V.;  
Internet: http://tinyurl.com/6tpbz2y

Einführung in den ESF
21. Mai 2012; Ort: Berlin; Das Kompaktsemi-
nar führt in die EU-Struktur- und Kohäsions-
politik ein, benennt Merkmale von ESF-Pro-
jekten, gibt einen Überblick auf 
ESF-Bundesprogramme und Tipps 
zur Antragstellung. 

Roadmap zum Traumberuf – der neue Schülerkalender
Der kommende Schülerkalender 2012/13 soll die Schülerinnen und Schüler wieder dabei un-
terstützen, den richtigen Weg zum Traumberuf zu finden und Anregungen für die Zeit nach 
der Schule geben. Wie in den beiden letzten Jahren bewährt, soll der Kalender auch im kom-
menden Schuljahr wieder einen umfassenden Überblick bieten, welche Berufe in Brandenburg 
erlernt werden können und welche Studiengänge es an den brandenburgischen Hochschulen 
und Universitäten gibt. In jeder Schulwoche wird ein neuer Beruf vorgestellt – insgesamt 47 
aus 12 verschiedenen Wirtschaftsbranchen. 

Dazu werden die wichtigsten Fragen zur Berufswahl und zu den Ausbil-
dungswegen beantwortet. Vervollständigt wird dies durch Tipps für die 
Bewerbung, durch eine Internetadressenliste und eine Auflistung von Ter-
minen zur Bewerbung und Berufsinformation.

Redaktionell wird er von der LASA Brandenburg betreut. Bis zum Start 
der Sommerferien werden landesweit 25.000 Kalender kostenlos an 
Schülerinnen und Schüler der 9. Klassen über die Schulen verteilt.

Infos
Das Ringbuch wird durch das Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie und das 

Ministerium für Bildung, Jugend und Sport aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds gefördert.

Gebühr: 295 bis 345 Euro; Die Seminarkosten 
können durch Bildungsprämie oder dem Bran-
denburger Bildungsscheck finanziert werden; 
Veranstalter: emcra Berlin, Tel.: (0 30) 31 80 
13 30, Internet: http://tinyurl.com/7egoe6b

Infoveranstaltung für Gründungsinteressierte
30. Mai 2012; Ort: Potsdam; Informationen 
zur Existenzgründung. Um Anmeldung wird 
gebeten. Veranstalter: IHK-RC Potsdam-Mit-
telmark, Tel.: (03 31) 27 86-2 05, Breite Straße 
2 a-c, 14467 Potsdam; 
Internet: http://tinyurl.com/73xcoex

Kostenlose Telefonberatung zur 
Unternehmensnachfolge
14. Juni 2012; Ort: Berlin; Gebühr: keine; 

Veranstalter: Unternehmerinnen.org, 
Tel.: (0 30) 3 03 06 81 40, 
Internet: http://tinyurl.com/892auyw

T5 Jobmesse
13. Juni 2012; Ort: Berlin; Gebühr: keine; 
Die T5 Jobmesse richtet sich an Absolventen, 
Doktoranden und Berufseinsteiger aus der Na-
turwissenschaft, Ingenieurwissenschaft, Phar-
mazie und Medizin, aber auch an Technische 
Assistenten, Gesundheits- und Krankenpfleger 
oder Laboranten. Auf der Messe können sie 
Kontakte zu Arbeitgebern knüpfen. Da es 
sich bei den T5 Jobmessen um geschlossene 
Veranstaltungen handelt, ist eine vorherige 
Anmeldung erforderlich. 
Internet: http://tinyurl.com/834yvkp

ESF-Jahrestagung 2012
‚Land im Wandel – mit dem ESF demografische, soziale und 
globale Herausforderungen meistern‘

Mit der Tagung möchte das Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie des Landes 
Brandenburg den partnerschaftlichen Dialog für die neue Förderperiode 2014–2020 mit einer 
Diskussion der Querschnittsthemen und Umsetzungsprinzipien für den ESF fortsetzen und 
erste Überlegungen zu möglichen Investitionsschwerpunkten präsentieren.

Termin:	 4. Juni 2012
Ort: 	 Axxon-Hotel und Stahlpalast in Brandenburg a. d. Havel
Gebühr:	 keine
Infos
Anmeldung demnächst auf den Internetseiten der LASA Brandenburg GmbH unter http://tinyurl.com/73zut6l
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Kurz & bündig

Antje Kühnert,
LASA Brandenburg GmbH

Start frei für den Relaunch!
BRANDaktuell im neuen Outfit ab der nächsten Ausgabe 

Zum Schluss bemerkt ...

… hat die LASA Brandenburg GmbH im Jahr 
2011 insgesamt 2.457 Projekte und Maßnah-
men bewilligt, an denen ca. 52.300 Personen 
teilnehmen sollen. Damit sind rund 74 Mio. 
Euro aus Mitteln des ESF und des Landes per 
Zuwendungsbescheid für 2011 und Folgejahre 
vorgesehen. Dazu zählen Maßnahmen wie 
die geplanten 655 Qualifizierungen von über 
6.200 Beschäftigten in Brandenburger Unter-
nehmen. Mehr als 820 Anträge von Bildungs-
dienstleistern zur Einlösung von ca. 1.500 
Bildungsschecks wurden bearbeitet. 

Das Jahr 2012 wird in dieser Hinsicht 
spannend: Die neue Weiterbildungsrichtli-
nie, die beide Förderungen zusammenfasst, 
wird voraussichtlich Mitte des Jahres vom 
Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und 
Familie (MASF) in Kraft gesetzt. Die Förde-
rung von Zielgruppen des Arbeitsmarktes ist 
und bleibt nicht nur im Regionalbudget eines 
der Hauptziele im Arbeitspolitischen Pro-
gramm Brandenburg. Von der Förderung aus 
Landesmitteln bei ‚Arbeit für Brandenburg‘ 
konnten im Jahr 2011 rund 900 (seit Juli 2010 
etwa 1.500) Personen profitieren. 2012 plant 
das MASF hier zusätzlich die Förderung von 
‚Integrationsbegleitern‘. Außerdem ist noch 
eine Richtlinie in Arbeit, die Zuwendungen für 
die Ausbildung von Zielgruppen des Arbeits-
marktes zu Altenpflegehelfern vorsieht.

Fragen Sie uns zu den Förderprogrammen. Wir 
beraten Sie gern! Gemeinsam bringen wir auch 
2012 Beschäftigungs- und Qualifizierungspro-
jekte erfolgreich auf den Weg!
Infos
Call-Center der LASA, Tel.: (03 31) 60 02-2 00,

Internet: www.lasa-brandenburg.de

Das Arbeitspolitische Programm wird aus 

Mitteln des ESF und des Landes gefördert.

Erika Nilsson leitet das ESF-geförderte 
Projekt BRANDaktuell seit Beginn im Jahr 1993

So in etwa können Sie das neue Layout von BRANDaktuell erwarten

Auch im vergangenen Jahr erhielten wir aus 
der Leserbefragung viele Anregungen von 
Ihnen. Über die Ergebnisse der im Auftrag des 
Ministeriums für Arbeit, Soziales, Frauen und 
Familie (MASF) durchgeführten Evaluierung 
haben wir Sie in der Ausgabe 5/2011 infor-

miert. BRANDaktuell erhielt von Ihnen gute 
Noten, am grundsätzlichen Magazinkonzept 
gab es keine massiven Kritikpunkte. 

Aber es gab auch kritische Hinweise, wie den 
Wunsch nach mehr und schnell erfassbaren 
Kurzinformationen, die Leserführung zu 
verbessern und das Magazin transparenter zu 
gestalten. Deutlich wurde, dass die verschie-

denen Zielgruppen sich in ihrem Lesebedürfnis 
unterscheiden – alles Anregungen für einen 
erneuten konzeptionellen Relaunch.

Wann, was, wie?

Mit der nächsten Ausgabe ist es dann soweit: 
Sie werden BRANDaktuell im neuen Gewand 
erhalten! Mit der Ausgabe 3/2012 erscheint 
das Magazin neu strukturiert, und zwar in ei-
nen Teil mit ausführlichen Beiträgen und Hin-
tergrundartikeln und in einen Informationsteil 
mit einem Mix aus Nachrichten und Berichten. 
Beide Teile sind – auch im Inhaltsverzeichnis 
– farbig voneinander abgegrenzt und damit 
für Sie leicht erkennbar. Hiermit wollen wir 
die Leserschaft, die kurze Informationen auf 
einen Blick favorisiert, bedienen, während die 
Leserschaft, die ausführliche Artikel schätzt, 
ebenfalls berücksichtigt wird. Um Sie besser 
durch das Heft zu führen, werden die Berichte 
und Nachrichten über der Überschrift durch 
Schlagworte eingeleitet. Damit können Sie 
schnell erkennen, um welches Thema es sich 
handelt. Insgesamt wird BRANDaktuell in 
einem luftigeren Layout erscheinen. 

Wir hoffen, Sie haben diese Ausgabe, die letz-
te ‚im alten Kleid‘, mit Freude gelesen. Doch 
wir hoffen auch, Ihre Neugier auf das Outfit 
der nächsten Ausgabe geweckt zu haben! o

Erika Nilsson, LASA Brandenburg GmbH

‚Start frei für BRANDaktuell‘ – mit diesem Titel erschien im Juni 1993 unsere erste Ausgabe 
– so einige von Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, können sich sicherlich daran erinnern. Seit-
dem begleiten wir die Prozesse auf dem Arbeitsmarkt und den Einsatz des ESF und bereiten 
diese für Sie so ansprechend und praxisorientiert wie möglich auf. Gestaltung und redaktio-
nelles Konzept des Magazins modifizierten wir seitdem mehrfach – nicht zuletzt, weil Sie uns 
in Leserbefragungen immer wieder wertvolle Hinweise für unsere Redaktionsarbeit gaben.
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Redaktionsschluss für Nr. 3/2012: 11. Mai 2012

Der ESF für Brandenburg im Internet: 
www.esf.brandenburg.de

BRANDaktuell wird durch das Ministerium für Arbeit, Soziales,  
Frauen und Familie aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds  
und des Landes Brandenburg gefördert.

Europäischer Sozialfonds – Investition in Ihre Zukunft.

Schon mal drüber nachgedacht? 
Dann fragen Sie! Tel.: (03 31) 60 02-3 33

Für alle Fragen zum ‚Arbeitspolitischen Programm Brandenburg – 
In Menschen investieren – Regionen stärken’ steht Ihnen unter dieser 
Telefonnummer das Call-Center zur Verfügung:

Call-Center der LASA
Tel.: (03 31) 60 02 - 2 00
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